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ren dies bei 400 m der Blaue Wittling, bei 600 m der Goldlachs, bei 800 m der 
Grenadierfisch sowie auf 1000 m der Glattkopf. In den 1200 m-Tiefenstufe waren 
dagegen der Grenadier, Glattkopf und Haie mit sehr wechselnden Anteilen ver-
treten. 
Es muß abschließend erwähnt werden, daß die angegebenen Fangerträge keines-
wegs repräsentativ für das jeweilige Fanggebiet sind. Schlepprichtung, Schlepp-
geschwindigkeit, Leinenlängen und die unterschiedlichen Typen der 200-Fuß-Net-
ze sind als Imponderabilien des Fangerfolges zu sehen. Darüber hinaus könnte 
durch Einfischen auf einem Fangplatz der Fangerfolg sicherlich noch gesteigert 
werden. Unter Zugrundelegung der erzielten Ergebnisse kann jedoch im Gebiet I 
der nördlichen Bankkette mit einem Ertrag von 6 - 8 Tonnen pro Tag an ver-
wertbarem Fisch gerechnet werden. 
Eine ausführliche Darstellung der 55. /10. Reise des FFS "Walther Herwig" 
mit einer Beschreibung der Fangplätze unter Einbeziehung der Bodenbeschaffen-
heiten (Haker, Korallen) einschließlich der Loran-C-Werte erfolgt demnächst 
in den "Protokollen zur Fischereitechnik" • 
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Vom Internationalen Seekabelschutzkomitee, dem auch die deutsche Bundespost 
angehört, wl1rde vor kurzem eine kleine Schrift herausgegeben, die sich mit den 
Ursachen von Seekabelschäden durch die Fischerei befaßt und wertvolle Hinwei-
se dafür gibt, wie Trawler diese vermeiden können. Als Happtursachen für sol-
che Kabelschäden gelten (1) schlecht konstruierte und gewartete Scherbretter 
(2) Kontakt zwischen Scherbrett und Kabel in ungünstiger Situation (z. B. bei 
Manövern, wobei die Scherbretter zeitweilig flach auf dem Boden aufliegen) 
(3) Kontakt zwischen Scherbrett und Kabel an Orten, an denen das Kabel über 
einer Bodensenke durchhängt oder auf Grund früherer Reparaturen in der Nähe 
in Kinken vom Boden absteht. Die Fischerei kann sich gegen solche Schäden 
schützen, indem sie Scherbretter mit abgerundeten Kufen, versenkten Befesti-
gungsschrauben und einfachen und glatten Zubehörteilen verwendet, sowie sol-
che Gebiete meidet, in denen Seekabel ausgelegt sind. Sollte es doch einmal zu 
-einem Haker an einem Seekabel kommen, so dürfte die nicht allgemein bekannte 
Regelung interessant sein, daß der Fischer eine Entschädigung dafür verlangen 
kann, wenn er sein Fanggeschirr aufgibt, anstatt durch Reißen sein Geschirr und 
das Seekabel zu beschädigen. Das Internationale Seerecht verlangt allerdings, 
daß der Verlust glaubhaft nachgewiesen wird. Dies geschieht durch eine genaue 
Logbucheintragung über den Zeitpunkt des Geschehens, einer möglichst genauen 
Ortsbestimmung (Decca, Landpeilungen) und der Beschreibung des Kabels, 
falls es gesichtet wurde. Der Verlust ist spätestens 24 Stunden nach Einlaufen in . 
den nächsten Hafen den Schiffahrtsbehörden anzuzeigen. 
Interessant sind auch die Hinweise in der Schrift mit welcher Genauigkeit man 
beim Arbeiten in der Karte bei den eingezeichneten Kabelstrecken rechnen kann. 
Für Küstengebiete gilt in 100 sm Entfernung von der Küste eine Genauigkeit von 
0,5 sm oder besser; in Küstennähe eine von 0,1 sm. Man sollte aber doch bes-
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ser vermeiden, diese Grenzen nun bis zum Extrem auszunutzen. Bei Unklar-
heiten über die Lage von Kabeln in bestimmten Gebieten wird es in Kürze mög-
lich sein, sich kostenlos Kabelwarnkarten ebenso wie die oben erwähnte Schrift 
zusenden zu lassen. Die für Deutschland zuständige Stelle ist dafür 
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5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Abbau von Farbstoffen bei pasteurisiertem Deutschen 
Kaviar durch Sporenbildner 
Aus pasteurisiertem Deutschen Kaviar des Handels wurde eine Bazillenart iso-
liert, deren Sporen in Nährböden mit relativ tiefem pH-Wert und relativ hohem 
Kochsalzgehalt auskeimen, sich vermehren und einen Kaviarfarbstoff, der ver-
s('hiedene Azo-Farbstoffe im Gemisch enthielt, reduzieren konnten. Mit fallen-
dem pH-Wert nahm die Resistenz der Sporen gegen Kochsalz ab. Aus Versuchen 
in vitro ergab sich, daß nach 14-tägiger Bebrütung bei 30 0 C die Raiuktion des Farb-
stoffes in Standardnährlösungen mit folgenden pH-Werten und Kochsalzgehalten 
erfolgte: 
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Die Einstellung des pB-Wertes erfolgte mit Zitronensäure. Wenn wir bei Deut-
schem Kaviar einen Salz gehalt von 4 - 7 % annehmen, dann müßten - um die 
Reduktion des Kaviar-Farbstoffes zu verhindern bzw. stark zu hemmen - die 
pB-Werte dieses Erzeugnisses (Würzung einbegriffen) unter 4,9 bzw. 4,8 lie-
gen. Das kann durch Ansäuern von Farbbädern mit Genußsäuren (hier Zitronen-
säure) erreicht werden. Da der ungefärbte Seehasenrogen aber eine stark puf-
fernde Wirkung ausübt, mußten die Farbbäder, wie Versuche ergaben, 1 % 'Zi-
tronensäure enthalten. 
In der folgenden Aufstellung sind die pB-Werte angegeben, die Farbbäder bei 
gleichen Säure- und steigenden NaCl-Konzentrationen vor und nach dem Rogen-
zusatz haben und die der gefärbte Seehasenrogen nach dem Abtropfen aufweist. 
Die Würze, hier. Traganth ohne Zusatz von Geschmacksstoffen, hatte bei einem 
Zitronensäuregehalt von 0, 1 % einen pB-Wert von 4,05. 
In Zusammenarbeit mit der Industrie durchgeführte Versuche ergaben, daß un-
ter obigen Bedingungen hergestellter Deutscher Kaviar, der in Gläser verpackt, 
evakuiert .und anschließend im Erhitzungstunnel pasteurisiert wurde, nach 4-wö-
